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das immer noch viel zu wenige, betont 
Kalpana. „Gelangen die Frauen mit den 
Schleppern über die Grenze, werden 
ihnen erst die Pässe genommen – und 
bald darauf verlieren sie ihre Würde. Sie 
sind dann in der Hölle gelandet“, erklärt 
sie und muss jetzt tief durchatmen. Denn 
Kalpana ist wütend. Auf die Schlepper. 
Und auf den Staat. 

Obwohl die Nepalesin und ihr Team 
am Grenzübergang eng mit der Polizei 
zusammenarbeiten, setzt sich das Land 
immer noch zu wenig für Frauenrechte ein 
(siehe Kasten). „Viele Mädchen denken, 
sie haben keine Wahl. Sie müssten dem 
fremden Mann folgen. Und eins stimmt ja 

auch: Hier in Nepal haben 
sie kaum Chancen auf ein 
besseres Leben“, weiß Kal-
pana nur zu gut.

 Das nächste Auto fährt 
vor. Ein Reisebus. Ein Poli-
zist bleibt Kalpana bei der 
Arbeit dicht auf den Fer-
sen – zu ihrem eigenen 
Schutz. Denn die junge 
Nepalesin wird oft ange-
feindet, beleidigt und be-
droht, wenn sie durch den 
Gang der großen Fahrzeuge geht. Nicht 
jeder in Nepal hat eben Verständnis für 
ihren Job. „Ich war schon in gefährlichen 

10 Mädchen reisten kürzlich mit „Maiti Nepal“ durch Deutschland. Ihre 
Mission: Kindern tanzen beibringen – und ihr Selbstvertrauen stärken 

„WIR TANZEN, UM ZU VERGESSEN!“

„Tanzen bedeutet mir alles“, erzählt Dil 
Maya strahlend. Die 21-jährige Nepale-
sin ist die Älteste der traditionellen 
Tanzgruppe von „Maiti Nepal“. In Kath-
mandu trainieren die Mädchen jeden Tag 

Situationen, werde oft an-
gespuckt und wurde auch 
selbst schon begrapscht“, 
sagt Kalpana. 

Zwischen 500 und 1500 
Euro verdient ein Schlepper
im Schnitt an einer nepale-
sischen Frau. Je jünger, 
desto wertvoller ist sie für 
ihn. Wenn sie noch Jungfrau
ist, steigen die Preise erst
recht. Es ist ein dreckiges
Geschäft, das Kalpana mit 

aller Macht zu verhindern versucht. 
„Doch mir passieren auch Fehler“, sagt 

sie streng. „Und falls die Mädchen es ir-
gendwann nach Nepal zurückscha� en, 
sind sie umso mehr auf Hilfe von ,Maiti 
Nepal‘ angewiesen. Damit sie nach und 
nach wieder in ihre Familie einge gliedert 
werden – oder sich ein eigenes Leben auf-
bauen können.“ Elf sogenannte „Transit-
Heime“ an den Grenzen des Landes sind 
eine erste Anlaufstelle für die Frauen. In 
der Zentrale von „Maiti Nepal“ in Kath-
mandu können sie zur Schule gehen, eine 
Berufsausbildung machen, ihr Lächeln 
und sich selbst wieder� nden. 

Auch Kalpana hat der Organisation 
ihren Lebensmut zu verdanken. „Meine 
Stärke, meinen Willen, meine Bildung, 
meine Werte – das habe ich erst hier ge-
lernt und entdeckt“, sagt sie. Und all das 
hilft ihr heute dabei, am Grenzübergang 
„Nagdhunga“ unermüdlich Fragen zu stel-
len. Und Tausende Frauen zu retten.

Weitere Infos und Spendenadressen: 
www.maitinepal.org oder über die deut-
sche Partnerseite www.bono-direkthilfe.org

eine Stunde lang. „Tanz-Therapie“ steht 
dann als Fach auf ihrem Stundenplan.
„Wir tanzen, um zu vergessen“, sagt Dil 
– und ihre Augen sehen gleich ein biss-
chen trauriger aus. Dil ist genau wie die 
anderen neun Mädchen ihrer Gruppe 
Waise. Sie lebt bei „Maiti Nepal“, seit sie 
fünf ist. Auf die Frage nach ihrer Familie 
sagt Dil: „Das hier ist meine Familie!“ 

Ihren Plan für die Zukunft hat die 
Schülerin klar vor Augen: „Ich möchte 
Choreogra� n werden. Tanzen ist eine 
Sprache, die jeder versteht. Es hilft 
Menschen, zu zeigen, wer sie sind und 
was in ihnen steckt.“

Anuradha Koirala, 66, die 
Gründerin von „Maiti Nepal“. 
2010 bekam sie den CNN-
Award „Hero of the Year“.

Haben ihre Zukunft jetzt (wieder) selbst im Gri� : junge Frauen, 
die von „Maiti Nepal“ zur Näherin ausgebildet werden.

Stimmt hier alles? Kalpana überprüft sorgfältig den Aus-
weis einer jungen Frau, die in männlicher Begleitung reist.


